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1849. 


Ju land. 


Be den 5. Juni. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
denn geruht: Den bisherigen Geſchäftsträger zu Paris, Lega⸗ 
Beh ath Grafen von Hatzfeld, zu Allerhöchſtihrem außeror⸗ 

itlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter bei der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Republik; und den bisherigen Poſtmeiſter Windmüller in 


— a. d. Ruhr zum Ober⸗Poſt⸗ Direktor in Koblenz zu ers 


ae ters Stang. Sekretair im Miniſterium für Handel, Ge— 
und Öffentliche Arbeiten, von Pommer-⸗Eſche, iſt nach 
Kiſſingen abgereiſt. 


werb 
Bad 


Berlin, den 3. Juni. Die noch immer andauernden Nach⸗ 
22 nach Waffenvorräthen ride heute einen eigenthümli⸗ 
— — gehabt. Dieſen Morgen um 3 Uhr wurden 1 Schutz⸗ 
thore Yan Poltzeikommiſſär des Reviers vor dem Schönhauſer⸗ 
einem — In ihrer Begleitung verfügte ſich derſelbe nach 

em Grundſtücke Nr. 173 und 174 belegenen Acker, 
denſelben an einer beſtimmten Stelle auf— 


zugraben. 
den ſich — — etwa 3 Fuß tief eingedrungen war, fans 
Gewehren und eint it gefüllten Handgranaten, eine Kiſte mit 


a June mit Munition, welcher mehrere Bajonette 
den, die Tonne jedoch f — „waren ſorgfältig mit Blaſen verbun⸗ 
u fo hinfällig geworden, daß die Muni⸗ 


tion in derſelben nicht tr 
a 2 
packt werden mußte. Reach dagen dienen konnte, ſondern ausge⸗ 


beitsleute herbeigeholt, um « eſultaten wurden 10—12 Ars 
Arbeit war dieſen Nachmittag 4 Hunden Acker aufzuwühlen. Die 


; ; ch ni ie Einſchar⸗ 
rung jener Waffen ſchein cht beendet. Die Ein 
— een de Rovembertagen des vorigen Jahres 


— 3. Juni. 


der Waldeck e e, 
wurde bald ah Augelegenppit im Zuſammenhange fiche, denn fie 


Vielleicht hat 
is ge im aber 
e Berlin, den 4. Juni. . 
welche die Mobilmnchuug aufer d 2 an 
penbewegungen dem Staate veturſachen, geben verſchied 
den ermünfchten Aulaß die Lage der Preuß. Finau w 
eine dem Banquerotte nahe darzuſtellen. Daß A| Ar Froältung als 
Maßregeln, zu welchen das Gouvernemer * eden 


Herstellung der geſttlichen Ordnung in a. Rückſchten auf die 
N in 5 
gezwungen iſt, außerordentliche Mittel in A Rene 


195 bedarf keiner Rechtfertigung. Allein die ganz beſondere Sparſau⸗ 
Aus 11 welcher der dermalige Kriegsminister in Beſtreitung dieſer 
bis Jaden zu Werte geht, ſoll, Die wie hören, das Finanzminifterium 
is jetzt noch außer Nothwendigfeit geſetzt haben zu ungewöhnlichen 
Ferm die Zuflucht zu nehmen, fo daß die Beſorgniß eines e 
Ae auch im Eutfernteſten noch nicht in Ausſicht ſteht, im 
für di heil Preußen vor allen übrigen Staaten voraus ſich in einer 
10 Verhättniffe günſtigen Finanzlage befindet. 
— Hier eingegangene Briefe ſollen die Nachricht gebracht haben, 


daß der Bauus Lahn ; 
en . 10 nicht gefaugen, ſondern zu den Ungarn 


dentlichen Ausgaben, 
gegenwärtigen Trup⸗ 


8 i 4 — 
EIERN, den 5, Juni. Se. Maj. der König hat an den Com⸗ 
demſelbe 10 Coblenz ein eigenhäudiges Schreiben gerichtet, worin 
"Deioblen wird, dem Großherzog von Baden, welcher bekaunt— 


lich 
ee — eine Zufluchtsſtätte geſucht hat, einemöglichft zuvorkom⸗ 
handlung angedeihen zu laſſen, ſo wie ihm das dortige Schloß 


zu ſein : 
rekt Sun uber einzuräumen. Der Großherzog ſoll jetzt die die 


mit Umgep un ubens zur Pacifizirung feines Landes dringend und 
— In a eichsgewalt nachgeſucht haben. 

Eltteſter den Aalen Sitzung der Stadtverordneten ſtellte Hr. 

thigen Mittel und W. de Deputation zu ernennen, welche die nö» 

die Haft der Berliner Melſache, den Gompetenz  Gonflitt, welcher 

zu beenden. Die Ver ugenen unglücklicherweiſe verlängert, 


gefa 
a joglei 
einſtimmig bei. nung fümmte dieſem Antrage sogleich fait 
— Das Etabliſſement d 


im ſchleſiſchen Eulengebirge, bes eehandlung in Wüſte⸗Giersdorf 
!teflicher Mouſſelines de laine a durch die Fabrikation vor⸗ 
— tines Berliner Hauſes über u lcang, iſt in Begriff in — 

ort gefertigten Waaren am hieſige en, welches bereits frühe 


3 8 2 n Ort . egte. 8 
Jahre Die Mühlwerke der Sechandl a zulegen pfl 

ſchl 8 d 9 hab im verfloſſenen 
Dam echte Geſchäfte gemacht. Der Verl a a lsdamer 


noch üzmühle wird allein auf 60,000 dam 
hung Same , e Mi 
ben Kae belaufen. Unter diefen Umſtänden Ber ules⸗ 5 
in Privalca perth dieſer Anlagen iſt nur geringe an bei Be her 
ww: 8 übergehen zu ſehen. usſicht, dieſe 

wir ge Die a jährlichen Veranſtalter der großen N 

iboli ie 
Pier auf Tivoli, Treptow oder an andern Bunte 


egen, find gleichfalls in Folge des Belagerungszuſtandes 


auf mancherlei Schwierigkeiten geſtoßen. Anfangs fand man die 
große Anhäufung von Menſchen an ſich bedenklich, da aber dies 
für alle Volksbeluſtigungen gegolten hätte, ſo wurde das Verbot 
auf Raketen, Schwärmer und anderer hochſteigender Körper bes 
ſchränkt, vielleicht weil dahinter ein Signal oder etwas Achnliches 
verborgen ſein konnte. Gegründeten Gegenvorſtellungen gelang 
es indeß auch dieſe Bedenken zu befeitigen und fo werden denn die 
Feuerwerke nun wieder wie früher ſtatthaben. 

— Die Nachricht über die Ergreiſung des Buchhalters Felgen⸗ 
treu hat ſich bisjetzt nicht beſtätigt. Es ſcheint vielmehr, als ob er, 
was bei dem mehrtägigen Vorſprung gleich Anfangs zu vermuthen 
war, den Kontinent bereits und unangefochten verlaſſen habe. 

— Heute Mittag ſtarb hier ein Mann, deſſen Hingang in 
den weiteſten Kreiſen bei Alt und Jung die größte Theilnahme er⸗ 
wecken wird. In der Blüthe der Jahre, im kräftigſten Mannes⸗ 
alter wurde der Turnlehrer Feddern ſeiner Familie, ſeinen Freun⸗ 
den und Schülern plötzlich entriſſen, nachdem er noch geſtern feines 
Berufes auf dem Turnplatze unter feinen Schülern, die an ihm 
wie an einem väterlichen Freund hingen, gewartet hatte. Als in 
den Zeiten Ungunſt, nach dem Jahre 1819, die Turnkunſt der ſorg— 
fältigſten Pflege bedurfte, um ſich zu beſſern Zeiten hinüberzuretten, 
da war unter dieſen ſchützenden Pflegern auch Feddern, dem neben 
Eiſelen und Lübeck es vornehmlich verdankt wird, daß ſich fort und 
fort in Berlin ein ſtiller Kreis von Verehrern und Ausübern der 
edlen Turnkunſt ſammelte. Viele tauſend Schüler, über das ganze 
weite Vaterland zerſtreut, werden, wenn die Kunde ſeines unerwar— 
teten Todes ſie erreicht, ſein Andenken ſegnen und ſich mit Liebe 
des Mannes erinnern, der eine Seele hatte ohne Falſch und deſſen 
Beſcheidenheit eben fo groß war als feine Pflichttreue. 

S. C. Stettin, den 4. Juni. Der bisherige Ober-Bürger⸗ 
meiſter Wartenberg hat ſeine Stelle niedergelegt und iſt in den 
Staatsdienſt zurückgetreten. Er iſt bereits nach Marienwerder als 
Regierungs- und Forſt-Rath abgegangen. Am 3. Juli wird die 
Neuwahl ſtattfinden. Da die Majorität der Stadtverordneten con— 
ſervativ iſt, jo läßt ſich erwarten, daß die Neuwahl auf einen Mann 
dieſer Partei fallen wird. Man nennt als den Kandidaten derſelben 
den Appellations⸗Gerichts-Rath Hering, welcher dem Vorſtande 
des hieſigen conſtitutionellen Vereins angehört, und bereits bei der 


letzten Wahl zur zweiten Kammer nahe darau, war zum Deputirten 


gewählt zu werden. TER 


Die in den letzten Wochen hier ſtattgefundene General Berfanmi- 
lung der Berlin⸗Stettiner-Eiſenbahn war ſparlich beſucht und bot 
fein allgemeines Jutereſſe dar. Indeſſen find die Verwaltungs «Nez 
ſultate des Jahres 1848 noch immer befriedigend genug. Während 
audere Eiſenbahnen gar keinen Ertrag gewährt haben, giebt die 
Berlin» Stettiner 4 Prozent Zinſen und Dividende freilich 2 Proz. 
weniger als im Jahre 1847. Uebrigens ſind die Fahrpreiſe vom 1. 
Juli ab für jede Klaſſe um 10 Proz. erhöht worden, da die bishe⸗ 
rigen Saͤtze ſich als zu niedrig erwieſen haben. Man erwartet davon 
eine Mehreinnahme von 40,000 gethlr. 


Vonder Preußiſch-Polniſchen Grenze, den 28. Mai. 
Der Beſuch des Oeſterreichiſchen bei dem Ruſſiſchen Kaiſer ſoll man: 
ches Eigenthümliche dargeboten haben. Weder iſt der Letztere ſeinem 
hohen Gaſte, von deſſen Ankunft er doch unterrichtet war, entgegen 
gefahren, noch iſt ſeine Begleitung, wie üblich, mit Ruſſiſchen Orden 
verſehen worden; noch ſind überhaupt dem Beherrſcher des Oeſterrei— 
chiſchen Kaiſer reiches andere Ehrenbezeigungen erwieſen worden, 
als fie den jüngern Mitgliedern des Preußiſchen Königshauſes 
bei ihren dortſeitigen Beſuchen regelmäßig zu Theil werden. Daß 
Franz Joſeph unbefriedigt von Warſchau geſchieden, dafür zeugt ſchon 
die außerordentliche Kürze ſeines Aufenthaltes; aber auch einzelne 
Aeußerungen feiner Begleiter ſollen dafür jprechen. 


Hamburg, den 1. Juni. (Börſ. H.) Die konſtituirende 
Verſammlung hat geſtern über den zweiten Bericht des Wehraus— 
ſchuſſes berathen. Derſelbe wurde mit geringer Abänderung geneh- 
migt und die betreffenden Paragraphen des Verfaſſungs-Ausſchuſſes 
in folgender Geſtalt angenommen: Von derbe waffneten Macht. 
1) Jeder Angehörige des Hamburgiſchen Freiſtagtes iſt wehrpflichtig. 
2) Die Dauer der Dienſtzeit, fo wie die Zeit der Einſtellung zum 
Dieuſt beſiimmt das Geſez. 3) Es finder keine Art der Stellverttes 
tung bei Ausübung der Wehrpflicht ſtatt. 4) Die Ausnahmen von 
der Dienftpflicht befimmt das Geſez. 5) Die bewaffnete Macht des 
Hamburgiſchen Freiſtaates bildet nur einen einzigen Wehrkoͤrper. 
Derfeibe wird in verſchledene Altersklaſſen (Aufgebote) eingethellt. 
6) Innerhalb der Grenzen des Hamburgiſchen Gebietes ſteht das 
Kommando über die geſammte Wehrmacht einem einzigen von der 
Bürgerſchaft zu erwählenden (eventualiter zu eutlaffenden) Chef zu. 
7) Der Staat iſt verpflichtet, diejenigen Wehrmaͤnner, welche in 
und durch Vollziehung ihres Dienſtes unfähig geworden ſind, ſich zu 
ernähren, zu penſioniren oder anderweitig zu verſorgen. 

Hamburg, den 3. Juni. Welch einen bedeutenden Umfang 
das hieſige Aſſekuranzgeſchäft hat, läßt ſich aus der nun offiziell 
mitgetheilten Abrechnungs⸗Ueberſicht für das Jahr 1848 entnehmen. 
Dieſer zufolge beſtehen an hiefigem Orte 23 Aſſekuranz⸗Kompag⸗ 
niten, die in dem genannten Jahre 249,793,500 Rthir Bko. ge⸗ 


zeichnet haben, gegen 5,235,450 Rthlr. Vko. Prämie. Im Jahre 
1847 betrug die Totalſumme 361,117,300 Rthlr. Bko. zur Durch⸗ 
ſchnittsprämie von ein 32 Prozent. 

Altona. Man erfährt, daß an die Stelle des gebliebenen Haupt⸗ 
manns von Delius der gleichfalls dem Preußiſchen Generalſtabe an- 
gehörige Hauptmann von Blumenthal zum Chef unſeres Generalſta— 
bes ernannt fei: 

Onſtedt, den 31. Mai. Seit 8 Tagen ſteht die ganze Preus 
ßiſche Diviſion, ein Theil der Kurheſſen, Sachſen und Baiern etwa 
zwei Meilen ſuͤdlich Aarhuus, die Preußen auf dem rechten Flügel. 
Bei unſerem Vordringen von Horſens am 23. gegen Aarhuns zogen 
ſich die Dänen vor uns zurück, ohne daß es zu einem Gefecht gekom⸗ 


men wäre; die Dänen behielten Aarhuus beſetzt. Am heutigen Tage 


wurde von der dieſſeitigen Avantgarde (beſtehend aus zwei Kompag⸗ 
nieen Preußiſcher Jäger, einer Kompagnie Pioniere, zwei Schwadro— 
nen des 11. Huſaren Regiments, einem Bataillon des 15. Jufante⸗ 
rie-Regiments, einem Bataillon Weſiphaͤliſcher Landwehr und der 
6pfündigen Batterie Nr. 4.) eine Rekognoszirung gemacht, die den 
Feind dicht vor Aarhuus zurückwarf, wobei er einen Verluſt von 2 
Jägern und 8 Infanteriften an Gefangenen erlitt. Unſere Avant⸗ 
garde behauptet die genommene Stellung. e a 

Feldlager vor Friedericia, den 29. Mai. Der Kom⸗ 
mandeur der 4. Brigade, Oberſt St. Paul, iſt proviforifch zum 
Kommandeur der Infanterie ernannt (an des verwundeten Grafen 
Baudiſſin Stelle.) 

Rendsburg, den 31. Mai. Das bei der Reichsarmee gegen 
Dänemark. ſtehende Bataillon Großherzoglich Badener Jufanterie, 
welches in der letzten Zeit keinen Sold vom Haufe aus bezahlt erhal⸗ 
ten hatte, iſt jetzt in Schleswig-Holſteiniſchen Sold getreten. Die 
Rückſtände ſind demſelben bereits ausgezahlt worden. 

Frankfurt a. M., den 1. Juni. Die Inſurgenten haben im 
Laufe des geſirigen Tages Weinheim geräumt, obgleich es vorgeſtern 
verbarrikadirt und mit Geſchütz verſehen war; fie haben ſich, wie es 
ſcheint, hinter den Neckar zurückgezogen. Auch die im Odeuwalde 
vorgedrungene Kolonne iſt zurückgegangen. Ein Zuſammenſtoß hat 
auf der ganzen Linie nirgends ſtattgefunden. 

— Ueber den Erfolg der zweiten Badener Expedition (nach 
Furth und Erbach) wird dem „Frankfurter Journal“ aus Erbach 
vom 31. Mai geſchrieben: „Heute Morgen früh 6 Uhr zogen die 
ſchon in der Nacht erwarteten Badiſchen Truppen, 3 Kompagnicen 
hier ein. Sie wurden einquartiert, benahmen ſich fehr anſtändig, 
wurden aber nach halbſtündiger Raſt zum Abmarſch kommandirt. 
Sie kamen von Fürth, nahmen an der geſtrigen Affaire bei Hep— 
penheim gar keinen Autheil, übernachteten etwa 2 Stunden von hier 
unter freiem Himmel und traten den Rückweg nach Beerfelden zu 
an, um die Badiſche Grenze zu erreichen. Man glaubte, die Kolonne 
habe ſich wirklich wieder nach Baden zurückgezogen. Jedenfalls iſt 
der nördliche Odenwald gedeckt und das Operationskorps an der 
Bergſtraße jetzt ſtark geung, um allen Eventualitäten zu begegnen 
und nach allen Seiten vorſchreiten zu koͤnnen.“ 

Frankfurt a. M., den J. Juni. i i 
von der Heffih-Wadifchen Gran Sbierger a rn, melde 
dings höchſt widerſprechend, aber aus den bis jetzt beröffentlichten 
Berichten mit leiſe offizieller Färbung, aus der fortwährenden Ab- 
ſendung neuer Truppen, aus der Errichtung eines Militairlazareths 
für 200 Mann in unſerer, dem derzeitigen Kriegsſchauplatze doch 
noch ziemlich fernen Gegend, in Offenbach, und vor allen Din⸗ 
gen aus dem Umſtand, daß man heute Morgen ſogar zwiſchen hier 
und Darmſtadt die Eiſenbahn an verſchiedenen Stellen in dem 
Maße beſchädigt fand, daß eine Abtheilung Geſchüt zurückkehren 
mußte, geht wohl deutlich genug hervor, daß nicht Alles fo ſieht, 
wie es ſtehen ſollte. Aus Frankfurt und deſſen nächſter Umge⸗ 
bung ſind bis jetzt nach der Gränze abgegangen 1 Vairiſches Jä⸗ 
gerbataillon, 1 Mecklenburgiſches Garde- und 1 desgl. Musketier- 
bataillon, 1 Mecklenburgiſche Batterie und 1 Schwadron Dra⸗ 
goner, endlich 1 Darmſtädtiſche Battetie und 2 Schwadronen 
Chevauxlegers. Dagegen iſt geſtern Abend abermals 1 Schwadron 
Mecklenburgiſcher Dragoner und heute Mittag das Kurheſſiſche 
Bataillon, welches bisher die Taunus-Eiſenbahn ſchützte, beide, 
um einſtweilen die hieſige Garniſon zu verſtärken, eingerückt: das 
ſeither hier garniſonirende Oeſterreichiſche Bataillon iſt hente Mor- 
gen nach Mainz marſchirt und dafür das auf den nahen kurheſ—⸗ 
ſiſchen Ortſchaſten kantonirende Bataillon eingetroffen. Die Gars 
niſon beſteht fomit wieder aus 6 Bataillonen, 34 Schwadronen 
und 1; Battericen. Die Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn ift übrigens be⸗ 
reits an den beſchädigten Stellen wieder in Stand geſetzt und für 
fernere Transporte fahrbar. 

„Frankfurt, den 1. Juni. Der Anfang des Gefechts vom 
30. Mai geſchah 45 Uhr Nachmittags bei Heppenheim, indem eine 
Schwadron badiſcher Dragoner die heſſiſchen Vorposten überſiel 
und bis Heppenheim zurückwarf. Dort wurden die Angreifenden 
von den Geſchützen der Fuß batterie unter Oberſtlieutenant Lichten⸗ 
berg empfangen und prallten ab. Während das 2. Bataillon des 
2 groß herzoglich heſſiſchen Infanterieregiments hierauf den Kampf 
führte, eilte das erſte Bataillon eben dieſes Regiments, unter Oberſt 
von Hanneſſe von Bensheim im Sturmſchritt heran. Hemsbach 


wurde, weſentlich durch Mithülfe der Fußbattericen genommen, und 
die Aufſtändiſchen eilten über den Neckar zurück. Abends gegen 
49 Uhr war das Gefecht beendet, an welchem dieſſeits außer dem 
1, und 2. Bataillon des 2 Infanterieregiments (woran eine Kom⸗ 
pagnie fehlte, mit 2 Kompagnicen des 4. Regiments nach Kirch⸗ 
haufen abgeſchickt, und das ebenfalls im Kampfe mit Freiſchaaren 
begriffen war) 1 Schwadron großherzoglicher leichter Reiter und 
1 Batterie (4 Geſchütze unter Lindner) reitender Artillerie Theil 
nahmen. Die Heſſen zählten 9 Todte, worunter die Oberlieute⸗ 
nants Zimmermann und Hoffmann, 32 Verwundete, worunter 
Dbeilieutenant v. Plönnies und 5 Beſchädigte. (D. 3.) 

Frankfurt, den 2. Juni. Nach einer Mittheilung aus 
glaubwürdiger Quelle wäre die Rückwirkung, welche die an der 
Bergſtraße und im Odenwald erlittene Niederlage bei dem Badi⸗ 
ſchen Militair nothwendig hervorbringen mußte, in raſcher Ent⸗ 
wickelung begriffen. Statt, wie den unglücklichen Badiſchen Sol⸗ 
daten vorgeſpiegelt worden war, von den Heſſen mit offenen Armen 

empfangen zu werden, ſtatt durch diefe ihre Reihen verſtärkt zu 
ſehen, waren ſie von denſelben, allet Lockungen ungeachtet, als 
Feinde behandelt und zur Flucht gezwungen worden. Sie ſchricen 
deßhalb über Verrath und warfen zum Theil ihre Waffen von ſich, 
um ſich, ungeachtet aller Gegenvorſtellungen, in ihre Heimathen 
zu zerſtreuen. Inzwiſchen foll ſich doch ein ſtarkes Corps Militair 
und Freiſchärler am linken Neckarufer geſammelt und Batterien ers 
richtet haben, um die Gegend von Neuenheim bis Ladenburg zu 
beſtreichen. 

— Von dem Reichsminiſter des Innern geht der O. P. A. Z. 
folgende Erklärung zur Veröffentlichung zu, zu welcher ſie die unten 
folgende Gloſſe macht: „In Nr. 128. und 129. der „O. P. A. Z.“ 
find zwei Aktenſtücke, welche telegraphiſche Mittheilungen zwiſchen 
dem Herrn Reichsverweſer und der Königl. Preußiſchen Regierung 
enthalten, unbefugter und unberufener Weiſe veröffentlicht worden, 
und das letztere mit einer Einleitung, welche der Deutung Raum 
giebt, als ob dieſe Bekanntmachung auf amtlichem Wege veranlaßt 
worden ſei. Das Reichsminiſterium findet ſich deshalb bewogen, zur 
offentlichen Kenntniß zu bringen, daß dieſe Nachrichten der Zeitung 
ohne ſein Vorwiſſen zugegangen ſind, und daß wegen des Bruches 
der Amtsverſchwiegenheit, ohne welchen davon keine Abſchriſten häts 
ten genommen werden können, die nöthige Unterſuchung verfügt 


worden iſt. 
Frankfurt, den 2. Juni 1849. Dr. Grävell. 

Die Red. der O. P. A. Ztg. erklärt hierauf: Die bezüglichen 
Artikel find uns aus dem Reichs miniſterium zur Veröffentlichung zu— 
geſandt worden. Von unferer Seite iſt durchaus nichts zur Veran— 
laſſung jener Veröffentlichung geſchehen. 

— Gauz gewiß iſt es, daß General Peucker den Befehl 
gegeben hat, Worms wieder zu räumen, da er, ſo lauge 
Rheiuheſſen im Uebrigen nicht beſetzt iſt, ein verhältnißmäßig kleines 
vorgeſchobenes Truppenkorps nicht der Gefahr ausſetzen will, von 


überlegenen Kräften von der nahen Grenze aus überfallen zu werden. 


Die Truppen ſind demgemäß bereits abgegangen und Worms iſt 
augenblicklich wieder im unbeſtrittenen Beſitze der Pfaͤlziſchen Frei— 
ſchaaren. 

Der Verkehr auf der Main-Neckar⸗Eiſenbahn iſt bis Darmſtadt 
jetzt dem Publikum wieder eröffnet; um weiter bis Heppenheim, wo 
die Eiſenbahnverbindung ganz aufhört, befördert zu werden, bedarf 
es eines Paſſes vom kommandirenden General. Alle zwei Stunden 
trifft übrigens ein Offizier mit den neueſten Nachrichten im hieſigen 
Geueralſtabe ein und werden zu dieſen Kourierdieuſten die vielen Ba⸗ 
diſchen Offiziere verwandt, welche hierher geflüchtet find. Geſtern 
Abend find mehrere Badiſche Soldaten, ein Dragoner, ein Trompe: 
ter, ein Scharfſchütze und ein Musketier, die ſich über die Grenze zu 
den Heſſen geflüchtet hatten, hier angekommen. Sie haben ihre Flucht 
mit Lebensgefahr ins Werk geſetzt, eine Menge von Kugeln ſauſte 
ihnen nach und dem einen von ihnen iſt der Arm von mehreren Ku— 
geln getroffen. Aus ihren Berichten geht namentlich hervor, daß noch 
faſt kein einziges Regiment der proviſoriſchen Regierung geſchworen 
hat. Noch möchte aus den letzten Gefechten an der Grenze zu erwäh— 
neu fein, daß die Badiſche Artillerie, deren Offiziere faſt ohne Aus- 
nahme flüchtig ſind, beiſpiellos ſchlecht geſchoſſen hat. Sie hat ihre 
Kanonen bunt durch einander mit Vollkugeln, Kartätfchei und Shrap— 
nel's geladen, aber kein einziger Schuß hat den geringſten Schaden 
gethan. Von Baieriſchen Abgeordneten erfuhr man geſtern, daß den⸗ 
ſelben keine Diäten mehr ausgezahlt werden, was fle um ſo mehr 
überraſchte, da die Vaieriſche Regierung ihre Abgeordneten zur Nas 
tional-Verſammlung noch nicht abberufen hat. f 

Leipzig, den 1. Juni. Die heutige Leipziger Zeitung enthält 
. An 544 60 Vel k. Sachſen! Ale 10 in 
den erſten Tagen dieſes Monats den dringenden Bitten Vicler un⸗ 
ter euch widerſtand und die unbedingte Annahme der von der 
Frankfurter Nationalverſammlung berathenen Reichsverfaſſung ab⸗ 
lehnte, da geſchah dies nicht aus dynaſtiſchen Rückſichten, nicht 
deshalb, weil ich im einseitigen Sächſiſchen Intereſſe der großen 
Sache Deutſchlands entgegentreten wollte, oder weil ich nicht per⸗ 
ſönlich zu jedem Opfer bereit geweſen wäre. Ich that es einzig 
und allein in der ſeſten, wohlbegründeten Ueberzeugung, daß die 
Reichsverfaſſung in der Geſlalt, in welcher fie aus der zweiten Le⸗ 
fung der Frankfurter. Verſammlung hervorgegangen war, nicht 
geeignet ſei, die Einigkeit und das Glück des Deutſchen Volks auf 
die Dauer zu begründen, daß fie überhaupt nicht mehr ausführbar 
ſei, nachdem der mächtige Staat Deutſchlands, nachdem Preu⸗ 
ben fie abgelehnt hatte. Es würde mir eine wohlthuende Beruhi⸗ 
gung geweſen ſein, hätte ich auf dem von mir gleich anfangs be⸗ 
tretenen und fortwährend feſtgehaltenen Wege der Vereinbarung 
mit den übrigen Fürſten Deutſchlands und der Nationalverſamm⸗ 
lung das große Ziel, die Aufcichtung des Deutſchen Verfaſſungs⸗ 
werks, erreichen können. Die Nationalverſammlung ſelbſt hat 


dies unmöglich gemacht. Die Bemerkungen der Regierungen zu 
dem aus 5 8 0 Leſung hervorgegangenen Verfaſſungsentwurfe 


wurden bei der zweiten Leſung faſt gar nicht berückſichtigt, nicht 
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einmal einer Verathung unterworfen, und dennoch beſchloß die Na⸗ 
tionalverſammlung, die Verfaſſung endgültig feſtzuſetzen und ein⸗ 
ſeitig zu verkünden. Von dieſem Augenblick an verließ die Natio⸗ 
nalverſammlung den rechtlichen Boden ihrer Exiſtenz, denn ihre 
Mitglieder waren für das zwiſchen den Regierungen und dem Volke 
zu Stande zu bringende Verfaſſungswerk gewählt, alſo zur einſei⸗ 
tigen Feſtſtellung der Verfaſſung nicht berechtigt. Von dieſem 
Augenblick an blieb kein Zweifel mehr, daß mit dieſer Verſamm⸗ 
lung eine Vereinbarung über das Deutſche Verfaſſungswerk nicht 
zu erreichen fei. Es mußte daher, wollte man die Sache ſelbſt, den 
Zweck nicht aufgeben, ein anderer Weg eingeſchlagen werden, und 
ich habe, treu meinem Entſchluſſe, jedes Opfer zu bringen, was 
zu Deutſchlands wahrem Wohle nothwendig wird, nicht gezau⸗ 
dert, dieſen Weg zu betreten. Die Verfaſſung, die heute zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß kommt, iſt aus den Verhandlungen hervorge⸗ 
gangen, die in Berlin zwiſchen den Bevollmächtigten meiner Re⸗ 
gierung und denen der Regierungen von Preußen und Hannover 
hattgefunden haben. Sie hält den Entwurf der Frankfurter Ver⸗ 
ſammlung in den meiſten Punkten feſt und weicht von ihm nur da 
ab, wo es zum Wohle Deutſchlands, zur Begründung einer ſtar⸗ 
ken Reichsgewalt und zur genauern Begrenzung ihrer Rechte den 
Einzelſtaaten gegenüber unabweislich nothwendig war. Sie ent⸗ 
ſpricht dem auch von mir lebhaft gefühlten Bedürfniß einer künſti⸗ 
gen Einigung des Deutſchen Vaterlandes, aber ſie geſtattet zu⸗ 
gleich die freie Bewegung der felbfiftändigen politiſchen Gliederun⸗ 
gen, welche eine taufendjährige Geſchichte im Deutſchen Reiche groß« 
gezogen hat, welche ſich nicht mit Einem Federſlriche vernichten 
laſſen und welche mit der Gewalt der Nalurkraft ein Geſet befeitis 
gen würden, das darauf ausginge, fie zu zerſtören. Die Verfaſ⸗ 
fung, welche die vereinigten Regierungen dem Druiſchen Volke 
bieten, iſt für mich mit bedeutenden Opfern verknüpft. Daraus, 
daß ich dieſe Opfer zu bringen mich bereit erkläre, wird mein Volk 
erkennen, ob ich den ſtürmiſchen Bitten deſſelben wegen Anerken⸗ 
nung der von der Nationalverſammlung beſchloſſenen Verfaſſung 
in ſelbſtſüchtiger Abſicht oder feines eignen Wohls wegen widerſtan⸗ 
den habe. Es find alle Staaten Deutſchlands eingeladen worden, 
ſich dieſer Verfaſſung anzuſchließen, welche einem demnächſt auf 
Grund des vereinbarten Wahlgeſetzes einzuberufenden Reichstage 
zur Zuſtimmung vorgelegt werden foll. Ich bin ihr beigetreten un⸗ 
ter dem ausdrücklichen Vorbehalte der Zuſtimmung der Sächſiſchen 
Kammern, die nach $. 2. der Verfaſſungsurkunde vom 4. Septem⸗ 
ber 1831 hierzu nothwendig iſt. Jetzt gilt es, daß alle wahrhaft 
deutſch geſinnten Männer Sachſens ſich vereinigen, meine Regie— 
rung auf dem betretenen Wege, dem einzigen, der noch zu dem er⸗ 
ſtrebten großen Ziele führen kann, zu unterſtützen. Feſtung König⸗ 
ſtein, den 30. Mai 1849. Friedrich Auguſt. Ur. Zſchinsky. 
Frhr. v. Beufl. Rabenhorſt. Frhr. v. Frieſen. Behr. 

Weimar, den 1. Juni. In der heutigen Sitzung des Land⸗ 
tags erſchienen der Staatsminiſter v. Watzdorf und geh Staats⸗ 
rakh v. Wydenbrugk. Vor dem Uebergange zur Tagesordnung ers 
griff der Staatsminiſter v. Watzdorf das Wort und cröffnete dem 
Landtag folgendes: Die Mitglieder des Landtags würden wohl 
ſämmtlich Kenntniß von dem wichtigen Actenſtück genommen haben, 
welches in der geſtrigen Nummer des Preußiſchen Staatsanzeigers 
hierher gelangt ſei, nämlich von dem Entwurf einer deutſchen Reichs⸗ 
verfaſſung, welchen Preußen in Verbindung mit Hannover und 
Sachſen den übrigen deutſchen Staaten zur Annahme vorlege. In 
einer geſtern in Weimar ſtatigehabten Miniſterialkonſcrenz der 
Thüringiſchen Staaten über die deutſche Frage fri dieſer Entwurf, 
welchen die Staatsregierung vorgeſtern amtlich erhalten, und zwar 
mit der Aufforderung der Preußlſchen Regierung, ſich über die Ans 
nahme zu erklären, einer Prüfung unterworſen worden, ohne daß 
man jedoch zu einem beſtimmten Refultate gelangt fri. Die Wich⸗ 
tigkeit der Sache erfordere gründliche Prüfung, und man wollte 
auch mit den übrigen die Reichsverfaſſung anerkennenden Staaten 
gemeinſchaftlich handeln. Vorher ſti eine beſtimmte Erklärung der 
Staatsregierung nicht möglich. Ein deſinitiver Beſchluß in der 
deutſchen Sache würde aber nur mit Zustimmung des Landtages 
gefaßt werden. Das dem Landtage verſprochene Decret über die 
deutſche Sache ſei deshalb zurückgehalten worden, weil das 
Staatsminiſterum dieſe wichtige Frage in Anweſenheit ſämmt⸗ 
licher Glieder deſſelben, alſo des geheimen Staatsraths von 
Wydenbrugk, welcher jetzt von Frankfurt angekommen ſei, babe 
berathen, und auch die Ergebniſſe der Thüringer Miniſterialconfe⸗ 
renz in der deutſchen Sache habe abwarten wollen, welche indeſſen 
ohne Einfluß hierbei geblieben wären. Der Preubiſche Entwurf 
einer Reichsverfaſſung würde dem Ausſchuſſe für die deutſche Frage 
zugehen. Der Landtag hat bereits eine Reihe kleinerer Gelege bes 
rathen, von denen mehre zur Ausführung der Grundrechte dienen. 
Ferner iſt eine Reviflon des bereits ſeit einem Jahre beſtehenden 
Ablöſungsgeſetzes beſchloſſen. 

Stuttgart, den 5. Juni. (Schwäb. Merk) Ju der ge— 
ſtrigen Sitzung der Stände⸗Verſammlung wurden die Departements 
Chefs bei ihrem Eintritt in das Ständehaus von dem dort zahlreich 
verſammelten Publikum, insbeſondere auch von der Bürgerwehr, mit 
lebhaftem Hoch empfangen. Die in Stuttgart auweſenden Mitglie- 
der der erſten Kammer wurden zur Sitzung eingeladen, es iſt aber 
keines erſchienen. 

Auf der Tagesordnung ſtand die Berathung des Verichts der 
Funfzehner⸗Kommiſſton, betreffend eine Eingabe der am 27. und 28, 
Mai in Reutlingen gehaltenen Volks, Verſammlungen (Berichterſtat⸗ 
ter Hölder). Die Kommiſſion hat in Beziehung auf die Wünfche, 
welche die von der Reutlinger Volksverſammlung hierher abgeordncte 
Deputation der Kammer der Abgeordneten vorgetragen hat, folgende 
Anträge geſtellt: 1) Hinſichtlich des Wunſches wegen ungefäninter 
Anerkennung und thatfräftiger Durchführung des reichsgeſetzlich be; 
reits beſtehenden Buͤndniſſes mit allen Reichsländern — alſo auch 
mit Baden und mit der Rheinpfalz — geht der Antrag dahin: Im 
Hinblicke auf die früheren, unterm 2. und 21. d. M. beſchloſſenen 
Bitten der Kammer der Abgeordneten an die Regierung, die letztere 
um eine förmliche Zuſicherung anzugehen, daß fie in Vollziehung des 
Beſchluſſes der Deurfchen National- Verſammlung vom 26. d. M., 
betreſſend den Nauwerkſchen Antrag, von ihrer Seite nach Kräften 
darauf hinwirken werde, um eine Verbindung derjenigen Regierungen, 
welche die Reichsverfaſſung anerkannt haben, zur Wahrung der hier⸗ 


durch entſtandenen gemeinſamen Intereſſen herbeizuführen, jedenfalls 
aber ſaͤmmtlichen Reichsländern mit Einſchluß von Baden und Rheins 
balern, im Falle eines Augriffs von Reichsfeinden, jede militäriſche 
Hülfe unter der Vorausſetzung zu Theil werden zu laſſen, daß die bes 
treffenden Länder den durch ihre Anerkennung der Reichsverfaſſung 
übernommenen Pflichten in allen Beziehungen nachkommen. Die 
Minderheit der Kommiſſion will jedoch die Worte „unter der Voraus⸗ 
ſezung zu Theil werden zu laſſen, daß die betreffenden Länder den 
durch ihre Anerkennung der Reichsverfaſſung übernommenen Pflich⸗ 
ten nachkommen“, wegzulaſſen. Der Berichterſtatter erklärt, daß die 
Funfzehner-Kommiſſion mit dieſem Antrag feſt auf dem Boden der 
Reichs⸗Verfaſſung ſtehe. 

Der Kommiſſtons-Antrag wurde mit einem Amendement 
Mack's, den Schluß des Antrag der Kommiſſton folgendermaßen 
zu faſſen: „Im Falle eines Angriffs von Reichsfeinden mit Ein⸗ 
ſchluß von Baden und Rheinbaiern, ſobald dieſe Länder den durch 
Anerkennung der Reichsverfaſſung übernommenen Pflichten in al⸗ 
len Theilen uachkommen, jede militairiſche Hülſe angedeihen zu 
laſſen;“ mit 45 gegen 33 Stimmen angenommen. 

Betreffend den zweiten Wunſch der reutlinger Deputation we⸗ 
gen Rückberufung der Truppen von der badiſchen Gränze, und 
wegen Verweigerung des Ein⸗ und Durchmarſches von Truppen, 
die nicht auf die Reichsverfaſſung beeidigt, insbeſondere Nichtein⸗ 
laſſung von ſolchen Truppen in die Feſtung Ulm: Trägt die Kom⸗ 
miffton darauf an, a) die Regierung zu bitten, fie möchte eine dem 
Beſchluſſe Nr. 1. entſprechende Dislokation der an der badiſchen 
Grenze ſtehenden Truppen vornehmen. b) Sie möge ohne Rüd- 
ſicht auf einen etwanigen Befehl des gegenwärtigen Reichsminiſte⸗ 
riums Truppen, welche nicht auf die Reichsverfaſſung beeidigt find, 
den Ein-und Durchmarſch durch das Land, insbeſondere den Ein⸗ 
tritt in die Reichsfeſtung Ulm nicht geſtatten. Hinſichts des An⸗ 
trags zu a) wurde auf Mack's Antrag der Gegenſtand beruhen ge⸗ 
laffen, da Staatsrath Römer am Anfang der Sitzung erklärt hatte, 
daß die fraglichen Truppen keine offenſive Stellung haben, ſondern 
nur zur Sicherung der Grenzen beſtimmt, überdies von der Grenze 
wieder zurückgezogen find. Der Kommiſſions-Antrag zu b) wurde 
mit 58 gegen 14 Stimmen abgelehnt, dagegen auf Schweickhardts 
Antrag mit der veränderten Faſſung angenommen, daß der Durch⸗ 
marſch von Truppen derjenigen Staaten, welche die Reichsverfaſ⸗ 
ſung nicht anerkannt haben, nicht geſtattet, der Einmarſch aber 
(nach Ulm) nur fo weit geflattet werden folle, als dies nicht in ei⸗ 
nem größeren als durch die beſtehenden Verträge beſtimmten Maße 
geſchicht. . ade 

Bezüglich der dritten Bitte der Reutlinger, um alsbaldige Be⸗ 
waffnung des ganzen Volks, beſchließt die Kammer, die unterm 
2. d. M. an die Regierung geſtellte Bitte um ſchleunige Einbern⸗ 
fung und Einübung der zur Verfügung des Kriegsminiſteriums ge- 
ſtellten Landwehr-Mannſchaft aufs dringendſte in Erinnerung zu 
bringen. Th 
„Was den dritten Antrag auf ſofortige öffcutliche und feierliche 
Deeidigung des Oceres, ſowie aller weltlichen und geillihen Btam⸗ 
ten auf die Reuchsverfaſfang, und deu fünften Antrag wegen Erz 
theilung einer Amneſtie für alle politiſch Angeſchuldigken oder Ge⸗ 
fangenen vom Civil und Militär betrifft, fo wurde in erſter Hin⸗ 
ſicht gegen die Regierung die Erwartung ausgedrückt, daß in den 
nächſten Tagen der diesfallfigen frühern Bitte der Kammer werde 
entſprochen werden, in letzter Hinſicht wurde die von der Kammer 
in gleicher Richtung bereits geflellte Bitte wiederhult. Was ſchließ⸗ 
lich den Antrag auf unverzügliche Einberufung einer verfaſſungge⸗ 
benden Landesverſammlung nach dem Reichswahlgeſetze betrifft, fo 
wurde darüber zur Tagesordnung übergegangen, weil das Wahl⸗ 
gefeg berathen iſt und deſſen Verkündigung in naher Ausficht ſteht. 

— In Würtemberg nimmt die Bewegung immer mehr 
einen zur Kriſis hindraͤugenden Charakter an, wie nachſtehende Be⸗ 
richte aus verſchiedenen Ortſchaſten des Landes darauf hindeuten: 

In Oberndorf fand am 28. Mai die angekündigte Volksver⸗ 
ſammlung auf dem freien Platze nächſt der Stadtkirche von 3 — 4000 
Menſchen beſucht, welche meiſt in militäriſcher Ordnung eintrafen 
und wieder abgingen, ſtatt. Das Hauptthema war: feſter Anſchluß 
an die fünf Punkte, welche in Reutlingen vorgeſchlagen werden ſol— 
len. Sollten dieſelben von dem gegenwärtigen Miniſterium (dem ge⸗ 
rade keine Roſen geſtreut wurden) nicht angenommen werden, fo 
bliebe nichts übrig, ſo wurde ſich ausgeſprochen, als auf den Ruf 
einer moraliſchen Gewalt zu den Waffen zu greifen. 


München, den 1. Juni. Der „Volksbote“ hat bis heute 

271 Udreſſen regiſtrirt, welche aus den Provinzen gegen unbedingte 
Annahme der deutſchen Reichsverfaſſung hier eingelaufen find. Die 
Unterſchriftenzahl iſt durchſchnittlich ſehr niedrig, und es find (mit 
Ausnahme der Reſidenzſtadt, wo gegen 14,000 Unterſchriſten ge⸗ 
gen die Reichsverfaſſung wie ſie iſt, ſich erklärten) meiſt nur klei⸗ 
nere Landſtädtchen, Flecken und Dörfer, aus welchen jene finſtern 
Manifeftationen gekommen. Es wäre daher ſehr zu wünſchen, da 
anderfeits auch die liberalen Blätter eine Zuſammenſtellung der 
für die deutſche Reichsverfaſſung ſich ausſprechenden Adreſſen ſammt 
der Zahl der Unterſchriſten bekannt geben möchten, um daraus den 
Schluß ziehen zu können auf welcher Seite denn nun eigentlich die 
Mehrheit ſich befindet. Die aus der Deutſchen confl. Zeitung in 
mehrere hieſige Blätter übergegangene Angabe, als feien den Pfäl⸗ 
zer Abgeordneten die Reiſevergütungen vorenthalten worden, 1 
gänzlich unbegründet; ein ſolches Verfahren wäre ja an ſich ſchon 
baare Unmöglichkeit, da die in Rede ſtehenden Abgeordneten noch 
zur Zeit de jure wie de facto Mitglieder unſerer Boltstammf 
find, indem die Beanſtandung ihrer Legitimationen bis jetzt 
als Anfrage der Miniſter vorliegt, und ein Entſcheid der Ka 
ſelbſt bekanntlich noch nicht zu Stande gekommen iſt. (A. 3.) 

Münden, den 1. Juni. Ueber Das, was die Been 
Regierung bezüglich der von der Berliner Konferenz ee 
Neihsverfaflung zu thun beabſichtigt, zirkultren heute die „ . 
denſten, ſich widerſprechenden Gerüchte. Nach den Einen beh 
diefelbe auf dem Direktorium und will diefer Verhaſſung überha — 
nur beiſtimmen, wenn das Wiener Kabinet fie gleichfalls annim 
und man bringt hiermit die Aufſtellung eines Oeſterreichiſchen ge 
meekorps in Tyrol und Vorarlberg in Verbindung; na T loſ⸗ 
dern hätte Vatern feinen Beitritt zur Berliner Verfaſſung — 
ſen, ſonach namentlich das Direktorium fallen laſſen 


der Preußischen Reichsvorſtandſchaft bei. Diejenigen, welche dies 
Dina e Hinzu, u. es dem Bemühen der ganzeu Könige 
lichen Familie — daß der König den desfallſigen 
Vorſchl wil wi intſteriums beigeſtimmt habe. Ein drittes 
Gerüche Eneſchluß f en, man habe bis heute noch keinen bes 
ann kn gefaßt, ſondern erwarte erſt noch Mittheilungen 

aus Wien N. C- 
aiſerslautern g 5 
— der Prodiforifgen Rial, Mai. Das Amts⸗ und Intelli⸗ 
ein Dekret, wodurch u gierung der Rheinpfalz enthält heute 
nterm 26. Mai im Namen des Pfälziſchen 


olkes der Bü 
Pfälzischen Volken General Sznayde mit der Organiſation der 
mandanten chr beauftragt und vorläufig zum Ober⸗Kom⸗ 


wird. Ein x nien Streitmacht in der Rheinpfalz ernannt 
möglichſie Glace beſehl deſſelben vom 30. Mai beſiehlt: „um die 
gen Erkennun chmäßigkeit in die Kleidung der Offiziere zur nöthi⸗ 
für dieſelben 0 ſofort zu bringen, beſtimme ich vorerſt als Kleidung 
andere re laue Vlouſen, im Fall denſelben nicht bercits eine 
gelmäßige Uniform zugetheilt iſt. Zur Bezeichnung ihrer 

en 15 6 fie ſämmtlich, abgeſehen von ihren bisherigen Abzei⸗ 
3 gende anzunehmen: Lieutenant und Unter-Lieutenant eine 
e Binde um den rechten Arm; Capitaine und 
72 bee eine dergleichen um den linken Arm; Vataillons⸗ 
um dit Mandanten mehrerrr Kompagnieen eine desgleichen 
lone von rei Brigadiers und Kommandanten mehrerer Batail⸗ 
haben fie fer rechten Hüfte über die linke Schulter. Sämmtlich 
um die Hi re einen Säbel an einem ſchwarzen ledernen Gürtel 
ihre Mannfan zu tragen und eine Mütze oder Hut, je nachdem 

Eine 8. mit dem einen oder anderen bekleidet iſt.“ 
Preis des Salummachung der proviſoriſchen Regierung ſetzt den 
Prozent r in den Salzmagazinen vom 4. Juni an um 25 
auen aufen boten, den 31, Mai. Die Beeidigung der Ber 
ihre auf die Reichsverſaſſung und die proviſoriſche Regierung geht 
ae 8 5 Eben läuft die Meldung ein, daß auch 
gates, und Gemeinde N 
den Gid glich Aa reindebenmten des Kantons Rockenhauſen 


leichzeitig mi 2 Se. 
Gefecht m mi der Wormſer Affaire bejtand Major Willich ein 


Aus fan — ne der Germersheimer Garniſon, welcher einen 
hatte. Willich nnd mer Dörfer Lingenfeld und Weſtheim beſetzt 


Feinde aus ihren Poſtilonen 255 Mann Studenten und Innern die 
einen Verluſt zu erleiben. — ödtete ihnen 4 Mann, ohye ſelbſt 
„ Um das von oheim aus be⸗ 
zuohte Speyer zu deten in die Doruge Salus armen rg cn 
ataillen Badiſcher Jufanterie, eine zl. heil iſcher Kavallerie 
und 2 Kauonen verſtärkt worden. — Zugteige ala — — 
auff h eden Maun Badiſcher — Snake 3 Batterien 
dun BE. orms aufgebrochen, um dieſe Stadt den Heſſen zum 
2 abzunehmen und daun weiter nach Darmſtadt zu rücken. 
wüctenberg 0 a Ueber das Reſultat der Sitzung 
Fr \ en Kammer am 31. 
bandlungen wir nachſtchend ausführlich mittheilen, berichtet die 


Angsb. allg. N 

digen Sigung, Si n folgender Weiſe: In einer achtſün⸗ 
hat heute unſere Kammer dan 
über die Wünſche (Forderun 
lung berathen. 2 
Ständehaus, fondern 


_ ffion 
aud deebe halte dieſes Mal nicht allein das 
fe Er n ee be⸗ 
a rößter Ruhe 
daß es nicht vorüber ar liche prophezeit Ro. 
rl — dem die Reutlinger Nerſammfaben „ 
den bei ihr an deer dueſcuß fortwährenp angefeindet werden, wur⸗ 
— — Kommen und Gehen vor dem Ständehaus mit le⸗ 
— Hoch begrüßt. Die Forderungen wurden theils abgelehnt 
druck der ad modifiirt, fo daß man ſagen kann der legale Aus⸗ 
ruck der öffentlichen Meinung des Landes habe 9 ö 
selon drs ne erlangen erklärt. Bei der Hauptabhan n gegen 
Bo ——— der Stadt Reutlingen in feinem motivirten 
darch fe iefe Stadt durch alle Schichten ihrer Bewol 
gegen yhner hin⸗ 


di 8 
— eſe Volksverſammlung und ihre Beſchlüſſe aus⸗ 


Karlsruht, den 31. Mal. Di N 
vn bringt in ihrem amtlichen Au b 
von Au von Vaden und der proviſoriſchen Regierung 
itairiſcher Ab abgeſchloſſenen Vertrages. Er heißt: 1) In mi⸗ 
Das % ng bilden Baden und Rheinpfalz ein Land. 2) 
ſchaftliche 115 egeminifterium wird fürs erſte als das gemein⸗ 

en, welche Ba — betrachtet. 3) Alles Brückengeld auf Brü⸗ 
ſchafft. Die — und Rheinpfalz verbinden, wird ſofort abge⸗ 
vorbehallen Emiſchädigung von privatrechtlichen Anſprüchen bleibt 
lung der , — —ç dit a Unterhaltung und Wiederherftel- 
98 a Ach ua werden für die Zukunft von beiden Ländern ge; 
2 werden in gleichheitlich getragen. 4) Die Einwohner beider 


„Karlsruher Zei— 
Wortlaut des zwiſchen 


ein mae d ben en Beziehungen ſo angeſehen, als gehörten fle 
Sie us alt an“ Karlsruhe, den 17. Mal 1840. 


met, Cordel. Dungbauns, G. Struve. Damm. Stark. 
i Die pro e — Genehmigt Kaiserslautern, den 18. 
Greiner. N. Schmidt. Oep Negierung der Rheinpfalz Reichard. 
D Civil⸗Kommiffar v Fries. 
iſ durch v. Trügſchler aus Dres wiaunheim, Florian Mördes, 
mitglied, und Schütz in der den, das bekannte Parlaments⸗ 
in üg ſich einer andern wichtigen urch Fröbel erſetzt worden, da 
* einigen Blättern verbreiteten Nach on unterziehen mußte. Der 
wo chen Regierung mit einem di lacht, daß Arnold Rugt von 
Jauſi i fei, können wit direkt widerſprechen Then Auftrage betraut 
nach Paris gereiſt. en. Ruge iſt auf eigene 
folge, idelber den 25. Mai. D a 
25.6 kla 5 4 Wi Aademiſche Ditectorlum hat 
„ d. Wiklärung erlaſſen: „In der Oberpoſtame 5 A 
berger Pr ird nach der Darmſtädter Zeitung b 118. Zeitung vo 
Yu dete 10 0% erichtet, die Heidel⸗ 
a b in ann. en hätten ſich großenthells nach Auerbach geflüchtet 
Sus g en Blättern wurden in dieſen Tagen mit geunſeleſe 
„ do nicht abſichtlich, ähnliche Nachri f 
6 I 1 } 
Ausnah ber Wahtheit erklärt die unterferti cbten verbreitet. 
me dez ee unterfertigte Behörde, daß mit 
profeſſors Dr, Gervinus, welcher für dieſes 


ing veranſtaltenden Volks⸗ 
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Halbjahr gar keine Vorleſungen angekuͤndigt hatte, fodann des außer⸗ 
ordentlichen Profeſſors Dr. Häuffer und der Abgeordneten zur Na⸗ 
tionalverſammlung Prof. ord. Dr. R. Mohl und Prof. extraord. Dr. 
Hagen ſämintliche ordentliche und außetordentliche Profefforen bis 
heute ununterbrochen ihre Vorleſungen an der Uniserſttat gehalten 
haben und keiner derſelben von hier geflohen iſt. Die Vorleſungen 
werden wie alljährlich nur über die Pfingfeiertage vom 27, bis zum 
30. d. M. ausgeſetzt werden und von hier an nach wie vor ihren re⸗ 
gelmäßigen Fortgang haben. Den Störungen, welche bei einzelnen 
Vorleſungen durch das Beiziehen von Profeſſoren zum Dieuſte in der 
Bürgerwehr ſtattgefunden hatten, iſt durch die ſofortige Verſtändigung 
des Prorcctors mit dem ſtadtiſchen Gemeinderath für die Zukunft 
vollſtändig vorgebeugt. 

Freiburg, den 29. Mai. Geſtern Abend iſt abermals eine 
Abtheilung des unter Böning zu bildenden Freikorps aus der Schweiz 
hier angelangt. Etwa 200 Mann ſtark zogen dieſe Leute unter Vor⸗ 
antragung einer ſchwarz⸗loth- goldnen Fahne und in militärisch 
geordneten Reihen in unſere Stadt ein und würden in der Wiehre 
einquartiert. Man erwartet noch eine oder die andere Abtheilung, um 
dann das ganze Korps auf den Kriegsfuß zu jeher. Mit der Ors 
gauiſation der Volkswehr geht es im Oberland raſch voran; nur 
zeigt ſich hie und da noch nicht der erforderliche Vorrath an Waffen. 
Ju Kürze wird ein impoſantes ſtreitbares Korps von Volkswehrmän⸗ 
nern beiſammen ſein. 

Wien, den I, Juni. Verläßlichen Berichten aus Deden- 
burg zu Folge, werden 24,000 M. ruſſiſcher Truppen heute ein 
Lager bei Margarethen nächſt Oedenburg beziehen, und in die 
Städte Güns, Oedenburg und Eifenftadt ruſſiſche Garniſonen kom— 
men. Dieſes Armeekorps ſoll den rechten Flügel der operirenden 
kk. Truppen decken. Man erzählt ſich hier nachſtehende Anekdote 
von dem Inſurgentengeneral Ben, welche einen intereſſanten Bei- 
trag zur Biographie dieſes berüchtigten Helden liefern dürfte. Bem 


ſoll ſchon ſeit vielen Jahren Todesahnungen haben. Seit mehr als 


20 Jahren giebt er das Jahr 1850 als ſein Lebensziel an. Wäh⸗ 
rend feines Aufenthalts in Paris ſpeiſte er einſt bei dem nordames 
rikaniſchen Geſandten. Das Geſpräch kam auf Ahnungen. Der 
Geſandte lachte darüber. Vem aber erklärte ganz ernſthaft, daß 
er daran glaube. In feinem 20. Jahre habe er dreimal fein Grab 
mit einem Grabſteine, welcher ſeinen Namen und die Jahreszahl 
1850 enthielt, geſehen. In Siebenbürgen erhielt Vem mehrere 
gefährliche Wunden. Der Arzt äußerte fein Bedenken. Bem er— 
widerte ganz ruhig: er habe noch ein Jahr zu leben. Auf die Wahr⸗ 
heit dieſer Ahnungen vertrauend, geht Ben in den Schlachten un⸗ 
ter dem heftigſten Kugelregen furchtlos auf und ab und verſichert, 
feine Kugel, die ihn tödtlich treffen würde, werde erſt im Jahre 
1858 kommen. — Der Kaiſer hat ſämmtliche kommandirende Ges 
neräle aus den Provinzen zu einem Kriegsrathe nach Wien berufen. 
Mehrere derſelden find heute bereits hier angekommen. 

— Ein über Vesprin von Peſth hier angekommener Reiſender 
iſt der Anſicht, daß die Erſtürmung Ofen's den Magyaren 4—5000 
Mann gekoſtet habe. Derſelbe erzählt, daß die Magyaren viele 


Verhaftungen vornehmen. 5 1 
a ge Der Kaiſer hat die hier feit längerer Zeit berathenden Bis 


ſchöſt in feierlicher Audienz empfangen. Dieſelben haben hierbei 
den Zweck ihrer Verſamnlung dahin ausgeſprochen, die katholiſche 
Geſtünung zu ſtärken und zu beleben und zu dieſem Ende alle Ein⸗ 
richtungen, durch welche die katholilche Kirche für Glauben, Fröm⸗ 
migkeit und Pflihttreue Sorge trägt, in unbeirtter kraftvoller 
Wirkſamkcit zu erhalten. Der Kaiſer ſprach in ſeiner Antwort mit 
kurzen Worten ſeinen Dank für die bezeugte Geſinnung und ſein 
Vertrauen zu den zu pflegenden Berathungen aus, indem er zu: 
gleich auf die Reichsverſaſſung hinwies, welche der Kirche die iht 
gebührende Stellung zuweiſe. — Seit einigen Tagen cirkuliren 
hier Gerüchte von Aufhebung einiger Klöſter, Dominikaner, Fran⸗ 
ziskaner, Minoriten u. a. m. zu Gunſten des Religionsfonds, deſ— 
ſen bedeutende Paſſiva man mil dem Verkauf der Kloſtergüter decken 
will. Natürlich kann man dieſes Gerücht, das ſich ſonderbarer 
Weiſe mit der Reftauration der Ligourtaner und der Aufrechthal⸗ 
tung der Kloſterſchulen verbindet, nicht verbürgen. 9 

1 Juni. Noch —— erhalt ſich das Gerücht, 
daß der F.⸗M. Radetzktt binnen Kurzem hier eintreffen werde. 
Man glaubt, daß dies erſt nach dem Falle der ſtolzen Lagunenſtadt 
Venedig geſchehen und der Marſchall die Schlüſſel derſelben Sr. 
Majeſtät perſönlich überreichen werde. 

Die „Wiener Zeitung“ enthält im nichtamtlichen Theil 
einen längeren Bericht über die Erſtürmung Ofens. Es wird darin 
namentlich ausgeführt, daß Ofen eine ſehr ſchwache Feſlung ſei, daß 
man ſich bei der Zurücklaſſung cines Corps daſelbſt faſt nur dar⸗ 
auf verlaſſen habe, daß die Magyaren Peſih nicht der Gefahr einer 
Beſchießung ausſetzen würden, und endlich wird der Fall der Fe⸗ 
ſtung allein dem Verrathe des Bataillons Ceccopieri zugeſchrieben, 
welches den ſtürmenden Feinden ſogar durch hinabgelaſſene Stricke 
Hilfe leiſtete. 

Wien, den 2 Juni. (Schl. Z.) Nachrichten von der Va— 
rasdiner Grenze vom 26. Mai melden, daß die Magyaren aus 
dem Sumeéghet Comitat die Deutſchen und Kroaten haufenweiſe 
mit Stricken gebunden und gefeſſelt wie Schlachtopfer an die Gren⸗ 
zen treiben. Ueberhaupt kennt der Uebermuth der Magyaren dort 
kein Maaß. Unter den Gefangenen, die von K. K. Truppen nach 
Gradiska transportitt wurden, befinden ſich auch mehrere Gaſt⸗ 
wirthe und Bürger von Fünfkirchen, welche in letzterer Zeit die dort 
einquartierten Grenzer vergiften wollten. Die „Wiener Zeitung“ 
führt in einem Detailbericht über die Erſtürmung von Ofen nach 
der Ausfage mehrerer verlählicher Unteroffiziett und Soldaten der 
Beſatung, die ſich verkleidet retteten, an, daß feit den 17. Mai 
die Magharen im Einverſtändniß mit der in der Feſtung befindli⸗ 
chen Mannſchaft des Bataillons vom italieniſchen Regiment Cecco⸗ 
pieri gehandelt hätten, — Ein Brief aus Venedig verfichert, daß 
ſich daſelbſt alle fremden Legionen geweigert haben, gegen die K. 
K. Truppen weiter zu kämpfen, daher mit Zuverſicht erwartet wer⸗ 
den könne, daß die erſte Kugel, welche die Stadt ſelbſt erreichen 
werde, ein Signal unbedingter Unterwerfung ſein dürfte. Ueber 
die Einnahme des Forts St. Giuliano, zwiſchen Malghera und 
Venedig wird verläßlich berichtet: „Als Malghera von den K K. 
Truppen genommen war, wurde das Fort St. Giuliano ſogleich 
verlaſſen und unſererſeits beſetzt. Alle Kanonen des Forts waren 


vernagelt, nur eines der Geſchütze ſtand aufrecht, mit der Richtung 
gegen Venedig. Ein Offizier feuerte dieſe Kanone ab, wodurch 
ſich das am Boden abſechtlich zerſtreute Pulver und gleichzeitig eine 
unterhalb befindliche Mine entzündete, was zur Folge hatte, daß 
das ganze Fort ſammt der Mannſchaft in die Luft flog. 12 Of⸗ 
ſiziere und 20 Mann wurden ein Opfer dieſes unerwarteten Er⸗ 
eigniſſes. 

Brünn, den 31. Mal. Wegen der zahlreichen Ungariſchen 
Emiſſäre, welche die an Ungarn gränzenden Bezirke Maͤhrens und 
Schleſiens zum Auſſtande reizen, fo wie aus ſtrategiſchen Rückſichten, 
wurden die Kreiſe Prerau, Teſchen und Hradiſch in Kriegszuſtand 
verſetzt. Bei Brünn ſelbſt ſoll ein Reſerve Korps im Herbſt ein La; 
ger beziehen; für jetzt werden hier nur ſtarke Truppen ⸗Cantonne⸗ 
ments ſtattfinden. 

Hradiſch, den 26. Mai. 
bei uns; heute iſt die ganze 
Brod aufgebrochen, von wo 


Die Ruſſen verweilen nicht mehr 
hier ſtationirte Armee nach Ungariſch⸗ 
bros fie weiter marſchiren wird, um am 28. 
in Trentſchin einzutreffen. Um 6 Uhr früh fiellten ſich die 4 Ba⸗ 
taillone am Ring in Reih und Glied auf, der Geiſtliche öffnete den 
Altar, welchen er auf eignem Wagen mit ſich führt , die Offiziere 
traten näher hinzu. Nachdem die Ceremonie beendet war, wurde 
den Offizieren das Kreuz zum Küffen gereicht, und fie mit heiligem 
Waſſer geweiht. Dann ſchritt der Geiſtliche zu den einzelnen Ba⸗ 
taillonen und beſpritzte die Einzelnen nach links und rechts mit dem 
geweihten Waſſer, bis er auf dieſe Weiſe alle Reihen der Vatail⸗ 
lone durchgegangen. Dieſelben Ceremonien fanden auch am an- 
dern Ringe beim zweiten Regimente ſtatt. Um 6 Uhr marſchirte 
das erſte Bataillon und hinter ihm einige Geſchütze auf der Straße 
nach Ungariſch-Vrod ab, dann folgte das zweite Bataillon wieder 
mit einigen Geſchützen u. ſ. f., bis zuletzt die Bagagewagen ab⸗ 


fuhren. 
Ausland. 


Frankreich. 

Paris, den 3. Juni. Geſetzgebende Verſammlung. 
Sitzung vom 2. Juni. Dieſelbe findet im Saale der alten Deputir⸗ 
tenkammer ſtatt, da der proviſoriſche Saal reparirt wird. Die Depu⸗ 
tirtenkammer war aber nur für 459 Mitglieder berechnet, daher man 
Nothſitze errichten mußte, die gewaltig eng ſind. Man ſitzt wie in ei⸗ 
nem Backofen, hofft indeß, daß dieſe Plage nur acht Tage dauern 
werde. Keratry, AlterssPräfident, eröffnet um 13 Uhr die Sitzung 
mit einer Rede, von der nur wenige Worte zu verſtehen find. Er wünſcht 
der Kammer Glück, daß ſie Dupin zum Präſidenten gewählt habe. 
Dupin, mit rothem Bande und dem großen Ordensſtern auf der 
Bruſt, erſcheint auf dem Vürecaugerüſte. Velde Präfidenten umarmen 
ſich. Dupin, den Stuhl einehmend, hält ebenfalls eine Rede. Er dankt 
dem Alters-Präſidenten für feine großen Dienſte und fühlt ſich ge⸗ 
ſchmeichelt, ihm im Vorſitze zu folgen. Zum Glücke ſei die Amtsdauer 
nur kurz (ein Monat), denn wenn auch der Poſten ſchmeichelhaft, ſei h 
er doch jehr anſtrengend. „Ich hoffe“, ſchließt der Redner, „alle Par⸗ 
teien werden es mir möglich machen, ihn zu erfüllen. Was mich be: 
trifft, ſo will ich alle Kräfte aufbieten, um mit möglichſter Unparthei« 
lichkeit Ordnung und Ruhe zu handhaben. Eben ſo will ich (zur Lin⸗ 
ken gewandt) jeden Verſuch zur Unordnung unterdrücken.“ Stim— 
menlinks: Sprechen Sie doch zur ganzen Verſammlung! Dupin 
wendet ſich um und vollendet ſeine Rede mit dem Rufe: Es lebe die 
Republik! Der ganze Saal ſtimmt in den Ruf ein. Ein Theil ruft: 
Es lebe die democratiſche Republik! Die Verſammlung geht wieder 
zu den Vollmachtsprüfungen über. Odilon Barrot unterbricht die 
Debatte. Er verlieſt die verſchiedenen Dekrete, welche die Demiffion 
zweier Miniſter annehmen und neue an ihre Stelle fegen. Er Tieft: 
Odilon Barrot, Conſeils-⸗Präſideut und Juſtiz⸗Miniſter, (Ah, ah !); 
Duffaure, Inneres; von Tocqueville, Auswärtiges; Rulhieres, Krieg. 
(Oh, oh!) Dupin: Ich bitte Sie, ruhig zu ſein! Barrot fortfah⸗ 
reud: von Falloux, Kultus und Unterricht. (Lärm vom Berge, 
rechts Bravos.) Dupin vermahut wiederholentlich zur Ruhe. Bar⸗ 
rot lieſt weiter: Paſſy, Finanzen; von Tracy, Marine; Lacroſſe, 
öffentliche Arbeiten; Lanjuinais, Handel. Einige Aufregung folgt 
dieſer Mittheilung.) Barrot: „Gleichzeitig benachrichtige ich die Ver⸗ 
ſammlung, daß ihr der Präſident der Republik am nächſten Montag 
eine Botſchaft zuſtellen wird.“ Die Vollmachtsprüfung wird fortgeſetzt. 
Es erfolgte dann noch die Wahl eines Quäſtors der Kammer, die 
auf General Leflo fiel. Gegen 7 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 2. Juni. In der geſtrigen Unterhaus ⸗ Sitzung 
zeigte Lord J. Ruſſell an, daß der Kauzler der Schatzkammer am 15. 
d. M. das Budget vorlegen werde. Einem Gerücht, daß in der Ir⸗ 
laͤndiſchen Graffchaft Mayo ein dort vom Meer ausgeworfener Leich— 
nam von der hungerleidenden Bevölkerung verzehrt worden ſei, wurde 
vom Premier, Minifter widerſprochen. Das Haus bewilligte dann 
die verlangten Summen für die Beſoldungen im Schag- Departement 
und verwarf den Antrag Henley's, die Gehalte der oberen Beamten 
um 10 pet. herabzuſetzen, mit 84 gegen 33 Stimmen. Auch die 
Gelder für die Regierung der Juſel Labuan und mehrere Poſten der 
Veranſchlagungen für die Geſandtſchaſten und Konſulate wurden be— 
willigt. 6 g 

— Bei Lloyds iſt die traurige Nachricht eingegangen, daß das 
Auswandererſchiff „Hannah“, welches mit 200 Menſchen an Bord 
am 3. April von Newiy in Irland auf dem Wege nach Quebeck ab⸗ 
gefahren, am 29. deſſelben Monats in der Amerikaniſchen Küſte im 
Eis geſcheitert iſt. Der größere Theil der Paſſagiere wurde halb er, 
froren durch ein anderes Schiff gerettet; aber 30 bis 60 Menſchen 
kamen theils im Waſſer, theils durch Erfrieren auf dem Eisfelde, 


wohin ſie ſich gerettet, um. 
Spanien. 
Madrid, den 25. Mai. Briefe aus Granada vom 20. 


April berichten von einem bedeutenden Erdbeben, das an dieſem 


Tage daſelbſt verſpürt wurde. Dies geſchah Morgens um 5 Uhr, 
wo mau einen Erdſtoß empfand, der heftiger war, als alle die, welche 
alljährlich vorzukommen pflegen. Er währte länger als dreißig Se⸗ 
kunden, und war nicht allein oscillatoriſch, ſondern die Bewegung 
erfolgte von unten nach oben. Von Verluſt an Meuſchenleben hört 
man nichts: dagegen haben die Gebäude ſehr gelitten, mehrere der⸗ 
ſelben haben große Riſſe bekommen und einzelne Wände find einge— 
ſtürzt. In Santafé, Atarfe, Albolote und Cogollos (weſtlich von 
Granada) hat man das Erdbeben ebenfalls gefpürt, und hat es dort 
noch größere Verwüſtungen angerichtet: in Santafé find einige Häu⸗ 
fer eingeſtürzt und andere fo beſchaͤdigt, daß fie niedergetiſſen werden 
müſſen. Der Spatziergang in der Alhambra (Granada) war am 
Morgen des 20. ſehr belebt, indem Jedermann ins Freie eilte, aus 
Zurcht, daß der Erdſtoß ſich erneuern möchte. Der Tag war ſchwül 
und die Luft mit elektriſchen Stoffen geſchwängett. 
Dänemark. 

Kopenhagen, den 1. Juni. (H. C.) Geſtern wurde im 
Reichstage eine Botſchaft über die Königliche Civilliſte verleſen, wos 
durch alle Schlöffer und öffentliche Sammlungen, das Theater ꝛc. für 
Staats- Eigenthum erklart werden. Die Civilliſte iſt auf 300,000 
Sp. Thlr. angeſetzt. Wie viel Holſtein und Lauenburg beitragen ſoll, 


iſt vorbehalten. 
Belgien. 

Brüſſel, den 3. Juni. Herr Arng, ehemaliger Proſeſſor 
an der freien Univerſität zu Brüſſel und nachher Preußiſcher Abge— 
ordneter für die National⸗Verſammlung und für die zweite Kammer, 
iſt wieder nach Brüffel zurückgekehrt. 

Schweiz. i 
Luzern, den 29. Mai: (Luz. Bl.) Mit der Reviſien der 
Leuen-Prozedur iſt es nun einmal zu einem Schluſſe gekommen, allein 
zu einem ganz anderen, als ſich vielleicht einige Herren gedacht ha— 
ben mochten. Die Herren Staats-Anwalt Knüſel und Verhörrichter 
zur Gilgen, welche mit dieſem Geſchaͤfte betraut worden waren, konn— 
ten keinen Selbſtmord herausfinden, ihr Antrag gegen Anton Mül⸗ 
ler, Bruder des hingerichteten Mörders, als intellektuellen Urheber 
des Mordes, geht auf zwanzigjährige Kettenſtrafe. 


530 


Locales ze. 


A Schildberg, den 4. Juni. Am 20. v. M. erhielt die 
hier und im Kreiſe ſtationirt geweſene Kompagnie des 7. Inf. Reg. 
des Abends unerwartete Ordre zum Abmarſch nach Oſtrowo und 
reſp. Krotoſchin, woſelbſt ſich das ganze Bataillon verſammelt hat. 
Wie es hieß, ſollte das 7. Regiment ganz zuſammengezogen und 
nach einem andern Schauplatze hin dirigirt werden. — Der Leh⸗ 
rer in Kierzno rang die Hände, als das Commando aus dem re⸗ 
belliſchen Dorfe abzog; denn wenn auch nun weiter kein offener 
Exzeß, wie früher zu befürchten ſein dürfte, ſo iſt eine geheime 
Rache um fo cher zu vermuthen. Möchte doch der bedauernswerthe 
Lehrer recht bald verſetzt werden! — Das Militär dagegen — 
ſeinem Schöpfer, und ſah die Marſchordre für eine wahre Erlö⸗ 
ſung an. Die Mannſchaften fühlen ſich zumeiſt ſchon ganz ent⸗ 
kräftet, da ſie die ganze Zeit hindurch mit wenigen Ausnahmen, 
nur von Kartoffeln, Kraut und Milch zu leben genöthigt waren; 
dennoch dieſe dürftige Koſt theuer genug bezahlen mußten. Die 
Unfreundlichkeit der Bauern ſoll wirklich weit gegangen fein und 
felbft Landwehrmänner zeichneten ſich hierin aus. — Der polniſche 
Bauer iſt gegen Alles, was nicht einen reinen polniſch katholischen 
Zuſchnitt hat: das find unverkennbart Refultate der Liga-Veſtre⸗ 
bungen. — 

Die Königl. Verordnung zur Wahl der zweiten Kammer hat 
hier einen Eindruck gemacht, von dem wir glauben, daß er an fehr 
vielen Orten derfelbe fein werde. Bauern, aus verſchiedenen Dör⸗ 
fern, haben ſich dahin ausgeſprochen, daß fie am liebſten gar nicht 
mehr wählen würden, da dies ſchon zweimal vergebens ge⸗ 
ſchehen ſei. „Der König habe ja ſeine Miniſter, die ihn berathen; 
wozu der Ralhgeber noch mehr;“ Von einer Theilnahme ſeitens 
des Volkes an der Geſetzgebung ꝛc. hat unſer Bauer keine Vorſtel⸗ 
lung. „Möchte der König doch ohne Weiteres (bez wszystkiego) 
die nöthigen Geſetze erlaſſen. Was nüge ihnen (den Vauern) auch 
eine neue Wahl? Von ihnen komme doch keiner in die Kammer, 
damit ihr Intereſſe wahrgenommen würde.“ 
thun, glaubt man nicht; ja man hält es, in ſchmutziger Eigennützig⸗ 
keit und geſinnungsloſer Engherzigkeit, Rohheit und Unwiſſenheit, 
gar nicht für möglich, ſelbſt wenn Reſultate vorliegen. Der ge— 
wöhnliche Bauer hier zu Lande denkt nur an Abgabenfreiheit, we⸗ 
nigſtens Verminderung, Schulen ſchließen, Herrſchaſten vertreiben 
und Aehnliches. — Sinſichts der Wahl meinten andere, daß, wenn 
ſie doch noch einmal wählen ſollten, unter allen Umſtänden die frü⸗ 
her Gewählten durchgebracht werden müßten, alſo Lipski, Potwo— 
rowski, mit dieſen unzu⸗ 


Denn daß es andere 


frieden zu fein. Wie aber der dem Reglement combinirte Wahl⸗ 
act auf unſern Dörfern ohne Formfehler werde ausgeführt werden, 
ſind wir ſehr geſpannt, zu erfahren. 
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Liſtecki, da fie ja keine Urſachen hätten, 
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5 Stadt⸗Theater in Poſen. 
Donnerſtag den 7ten Juni: Zweite Gaſtvorſtel⸗ 
lung der Frau Pecci⸗Ambrogio und des Hrn. 
Ambrogio, erſte Solotänzer vom Hoftheater 
zu Dresden: Der Kur märker und die Pi⸗ 
carde, Genrebild in 1 Akt von L. Schneider. 
(Die Picarde: Frau Pecei⸗Ambrog io.) — 
Hierauf: Eigenſinn; Luſtſpiel in 1 Akt von R. 
Benedir. — Zum Schluß zum Erſtenmale: Des 
Malers Traumbild; Ballet in zwei Tableaux 
von Giovanni Ambrogio, Muſik von Ceſare Pugni. 


Bekanntmachung. 

Nach Artikel I. der Verordnung vom 30. Mai e. 
haben ſich die Urwähler für die zweite Kammer 
am 17. Juli c. zur Wahl der Wahlmänner zu 
verſammeln. 

Nach F. 10. der Verordnung vom 30. Mai c. 
über die Ausführung der Wahl der Abgeordneten 
zur zweiten Kammer werden die Urwähler nach 
Maßgabe der von ihnen zu entrichtenden direkten 
Staalsſteuern (Klaſſenſteuer, Grundſicuer, Ge⸗ 
werbefteuer) in 3 Abtheilungen getheilt und zwar 
in der Art, daß auf jede Abtheilung ein Drittheil 
der Gefammtfumme der Steuerbeträge aller Ur: 
wähler fällt. Wo weder Klaſſenſteuer noch klaſſi— 
ſizirte Steuer auf Grund der Verordnung vom 
4. April 1848 erhoben wird, tritt — gemäß 8. 11. 
Verordnung vom 30. Mai c. — die in der Ge⸗ 
meinde zur Hebung kommende direkte Kommunal- 
Steuer an Stelle der Klaſſenſteuer. Nach §. 13. 
der Verordnung ſind die zur Zeit noch von der 
Klaſſenſteuer und direkten Kommunalſteuern bes 
freiten Urwähler in diejenige Abtheilung aufzu⸗ 
nehmen, welcher ſie angehören würden, wenn die 
Befreiungen bereits aufgehoben wären, und nach 
8. 5. des Reglements vom 31. Mai c. müſſen 
ſtcuerfreie Urwähler, welche auf Grund des F. 13. 
der Verordnung ihr Stimmrecht auszuüben wün⸗ 
ſchen, der Behörde, welche die Urwählerliſte aufs 
ſtellt, innerhalb einer von derſelben feſtzuſetzenden 
und bekannt zu machenden Friſt die Grundlagen 
der für ſie anzuſtellenden Steuerberechnung an die 
Hand geben. 

In der hieſigen Gemeinde wird weder Klaſſen— 
fiener noch klaſſiſtzirte Steuer auf Grund der 
Verordnung vom 4. April 1848 erhoben, wohl 
aber eine direkte Kommunalſteuer in der Form 
einer allgemeinen Einkommenſteuer, und es wird 
jeder zur Zahlung dieſer Steuer Verpflichtete zu 
derſelben nach ſeinem geſammten Einkommen ver⸗ 
anlagt ohne Unterſchied, ob ihm daſſelbe inner⸗ 
a Gemeindebezirks oder von andern Orten 

u . 

- Diejenigen Urwähler, welche nach 88. 8, und 
9. der Verordnung vom 30. Mai c. im hieſigen 
Gemeindebezirke ſtimmberechtigt, zur Zeit aber 
noch geſetzlich von direkten Kommunalſteuern bes 
freit find, und welche auf Grund des §. 13. der 
Verordnung ihr Stimmrecht auszuüben wünſchen, 
werden aufgefordert, Kt 

bis 105 12ten d. Mts. einſchließlich 
uns anzuzeigen, welches Einkommen ſie haben und 


ihre Angaben durch Beweismittel zu beſcheinigen, 


um danach die Steuer berechnen zu können, welche 
fie zu zahlen hätten, wenn die Befreiung bereits 
aufgehoben wäre. 

Steuerfreie Urwähler, welche es unterlaſſen, die 
Anzeige innerhalb der feſtgeſetzten Friſt zu machen, 
werden ohne weitere Prüfung der dritten Abthei⸗ 
lung zugezählt. Gleichzeitig ergeht an diejenigen 
Urwähler, welche vermöge eines bloßen ſechsmo⸗ 
natlichen Aufenthalts am hiefigen Orte ſtimmbe⸗ 
rechtigt ſind, die Aufforderung, ſich binnen glei⸗ 
cher Friſt bei uns ſchriftlich zu melden, die Woh— 
nung, welche ſie am 17. Juli c. inne haben wer⸗ 
den, zu bezeichnen, und die direkten Staatsſteuern 
reſp. die direkte Kommunalſteuer, welche ſie an 
ihrem Heimathsorte zu entrichten haben, anzu⸗ 
geben und Veſcheinigungen dieſer Angaben beizu⸗ 
fügen. Poſen, den 6. Juni 1849. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der auf den 15. Juni c. anberaumte Termin 
zur Verpachtung des Vorwerks Schokken wird 
hierdurch aufgehoben, und ein anderer zu demſel— 
ben Zweck auf den 26ſten Juni c. Nachmittags 
4 Uhr angeſetzt. 

Poſen, den 25. Mai 1849, 

Provinzial-Landſchafts-Direktion. 


Für die bevorſtehenden Woll⸗ 
märkte find die Beförderungskoſten 


— NN I Rthlr., 
von Poſen nach Stettin auf.... 18 Sgr., 
und von Samter und Wronke gleich auf 

2, Sgr., 


minder wie von Poſen ermäßigt. 

Ganze Wagen zur Selbſt⸗Veladung bis zum 
reglementsmäßigen Gewichte, ſoweit die Wagen 
ſolches aufnehmen können, werden geſtellt zu 15 
Sgr. per Achſe und Meile: 

Stettin, den 1. Juni 1849. 

Directori u m 
der Stargard-Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Maſche. 


e e ee 
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Sämmtliche Schuldner der unterzeichneten 
Handlung werden hierdurch zur Zahlung 
binnen vierzehn Tagen an den 
Herrn Louis Hirſchfeld, Markt 


No. 62. aufgefordert, mit der Verwar⸗ 2 


8 
2 
2 nung, daß gegen diejenigen, welche dieſer 
: Aufforderung innerhalb der geſtellten Frift 
nicht genügen, der Weg Rechtens einge⸗ 
ſchlagen wird. 

2 Poſen, den 6. Juni 1819. 

5 Hirſchfeld & Wongrowitz. 
& 


rr 


Bekanntmachung. 

Dienſtag den 12ten Juni e. Vormittags 
10 Uhr ſollen im Magazin No. I. hierſelbſt eine 
Quantität Roggenkleic, Roggen⸗ und Hafer⸗Fe⸗ 
gekaff, Fußmehl, ſo wie mehrere für den Maga⸗ 
zindienſt unbrauchbare Inventarienſtücke gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich an den Meiſtbie⸗ 


tenden verkauft werden. 
Poſen, den 5. Juni 1849. 
Königl. Proviant⸗Amt. 


Unterzeichneter empfiehlt einem geehrten Publi⸗ 
kum feine, Sapichaplag No. 7. eingerichtete Sei⸗ 
den⸗, Schön- und Schwarz⸗Färberei nach der 
neueſten Wiener und Berliner Art, fo wie zu als 
len in dies Fach einſchlagenden Arbeiten; als auch 
Glätten, Waſchen und Fleckenreinigung. 

Die genaueſte und reellſte Beſorgung garantirt 

Carl Schumacher, Färbermeiſter. 


Ein Commis, der das Manufaktur -Geſchäft 


genau kennt und der Polniſchen Sprache vollkom⸗ 
men mächtig iſt, findet ſofort ein Unterkommen 
bei Meyer Falk, 
Wilhelmsſtraße No. 8. 
Poſen, den 6. Juni 1819. 


Ein Lehrling, mit den nöthigen Schulkenntniſ⸗ 
ſen, wird geſucht von 


M. K H. Mam roth, 
Markt No. 53. 


Ein Burſche, der die Schön- und Seiden-Fär⸗ 
berei gründlich erlernen will, findet ſofort Nuf⸗ 
nahme bei A. Sieburg, = 

Walliſchei 96b. an der Brücke. 

1 pratt. Bade⸗Apparat mit Pumpwerk iſt zu 

verkaufen kl. Ritterfir. 296. 1 Treppe. 


Breslauerſtraße No. in die erſte Etage mit 
Balkon von Michaeli an zu vermiethen. 
ee enen eee 


Ober⸗Netzbrücher Haupt: 
fü, 0° 
ſriſchmelkende nebfi Kälbern, bringe ich 
Sonntag den 10. d. M per Eiſenbahn 
nach Poſen. 
Mein Logis iſt im Gaſthof zum Eich⸗ 
born, Kämmereiplatz beim Gaſtwirth 


Herrn Moritz Eichborn. 


Fr. Schwandt. 


Dem gechrten badenden Publikum empfiehlt 
sein Lager von ächtem Waldschlösschen-, Bai- 
risch-, Posener Doppel- und einfach Bier in 
bester Qualität. - 

A. Löwissohn, Graben No. 8. 


Ein gold. Trauring, von innen gez. J. I. 18. 46- 
iſt aus einer Flußbadeanſtalt hieſelbſt entwendet 
worden. Der Eigenthümer wohnt Walliſchei 
No. I. zwei Treppen 


Einem hohen Publikum zeige ich hiermit erge⸗ 


benſt an, daß ich am 10ten d. Monats hier ein⸗ 


u und wie gewöhnlich Friedrichs⸗Straße 36 
wohne. ’ 
G. F. Selle aus Berlin, 


maitre tailleur. 


5 Jaconnett, Nousselin 
de Laine, Toil du Nord & 


5 Qualität, empfiehlt zu bedeutend herab⸗ 
® ſchen Gefchäfts-Lotal. 


geſetzten Fabrikpreiſen 
Sede e Et . 8 8 


88 im neueſten Geſchmack, wie auch ächten 
Bernhard Rawicz, 


— Mailändiſchen ſchwarzen Tafft, in beſter 
Neueſtr. im ehemaligen Iſidor Meyer⸗ 
Neue Matjes-Heringe 


empfing Samſon Töplit, 
_— Schuhmacherſtraße Nro. 1. 
Die erſte Sendung neuer Mat⸗ 
N jes⸗Heringe empfing und empfiehlt 
einzeln, auch ſchockweiſe billigft 


J. Appel, Wilhelmsſtr. Poſtſeite. 


Gute neue Matjes⸗Heringe empfiehlt 
B. Scherek, Jeſuitenſtr. No.2. 


8 — Beſte neue Matjes⸗Herin 
hal erhalten und offerirt felbige 
billigſt 


J. Ephraim, water. 
Urbanowo. 


Heute großes Hühner⸗Ausſchie ben, Zum 
Abendeſſen Spargel, junge Hühner, geräucherten 
und marinirten Lachs, fo wie verſchiedene andere 
Speiſen, wozu ich freundlichſt einlade. = 
Louis Oehmig: 

— — 


Die auf dem Fiſchmarkle 
aufgeſtellte 
Löwen⸗Menagt! 
N | fo wie auch Nicht 
große anaten 1a 

| N Muſeue, bis 
ſehen. 


iſt von Morgen 


= Abends zu 
— —— . gun 
täglich 2 Fütterungen und Abrich die 

gen der Raubthierc ſtatt; die erſte um 4 Uhr, 


5 Uhr großt 


ü den Thieren. 
Schlangenfütterung mit lebe erbänbiger: 


